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Aus dem bereits beobachteten erlaube ich mir meine

Ansicht dahin auszusprechen, daß dieses so bösartige
Leiden, welches so schnell zum Tode führt, in etwas

ganz Unbekanntem, das wahrscheinlich in der Luft
steckt, zu suchen ist, das man mit dem Namen Miasma
bezeichnet, jedoch nicht cvntagiöser Natur zu sein

pflegt, (—

XII.

Krankheitsgeschichte zweier au der sog. Mercurial-

kraukheit leidenden Rinder.

Von

Etterlin,
Thierarzt in Muri, Ktn, Aarga»,

Den 16, April 1846 kam der Knecht des Hrn.
Pl, L. in Althäusern zu mir, um für 5 Stücke Vieh,
die mit Schmarotzern behaftet seien, sogenannte Läuse-

salbe zu holen. Ich gab ihm I V- Unzen einer Salbe

bestehend aus 3 Theilen IlnAuouti luorourialo», einen

Theil 8vm. sub-wilws, jedoch mit dem ausdrückli-

chen Befehl, jedem Stück Vieh nicht mehr als
einer Haselnuß groß in die Mitte hinter die Hör-
ner an das Haar zu streichen und ja nicht einzureihen,

denn es sei Gift, Ebenso verordnete ich, wenn ge-
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nug Platz vorhanden sei, das Vieh weit aus ein-

ander zu stellen, um so das gegenseitige Belecken zu

verhindern. Morgens den 22ten gleichen Monats
wurde ich in die Stallung benannten Viehbesitzers be-

rusen um sein Vieh zn untersuchen, weil er dasselbe für
erkrankt halte.

Es fanden sich 2 gut genährte, in mittlerem Al-
ter stehende Kühe und 2 gut genährte, sehr schöne,

braune Rinder nebst einer Ziege vor. Die Kühe
und die Ziege waren noch gesund, hingegen die Rinder
krank.

Nachdem ich den Eigenthümer befragt, ob die

Salbe auch an andern Stellen eingerieben worden
sei als nur hinter den Hörnern, sagte er ja, auch

am Grund des Schweifes, weil dort die meisten Läuse

sich vorfanden.
DieRinder zeigten folgende Erscheinungen : Am Halse,

untcr'm Bauche, an der Schweifrübe w. bestund ein bedeu-

tender Ausschlag mit schmutzigem Grund; die Schaam-
und die Schweisrübe waren sehr bedeutend angeschwollen,

aus ersterer floß eine bedeutende Menge stinkender Jauche

auS. Die Maulschleimhäute erschienen warm, etwas

röthlich und das Maul viel Speichel enthaltend; die Bin-
dehaut des Auges und die Cornea roth injizirt; Frcß- und

Trinklust verloren, Wiederkauen aufgehoben, Darm-
entlecrungcn selten und der Koth trocken. Das Ath-
men war unbedeutend vermehrt, ebenso die Pulsation
und das Gemeingefühl deprimirt.

Als Ursache dieser Krankheit konnte ich nichts

anders beschuldigen, als Einsaugung der Mercurial-
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salbe, und mußte die Krankheit als Mcrcurialvergif-
tung bezeichnen.

Therapie. Zuerst ließ ich alle Stücke mit Sei-
fenwasser reinigen und gute, reinliche Streue unter-

legen. Innerlich verordnete ich den Rindern eine Abko-

chung von III). àlvgo ot altboao, 13or. tiliao nebst

l^nli 8uipbuiat. und kleinern Gaben des IVit. ltopursii.
Acußerlich wandte eine Auflösung von Ilopar sul^burig und

Ivali cardonio. abwechselnd mit dem Iluguont. saturui an.

Diese Behandlung wurde den 23. und 24ten ohne merk-

baren Erfolg sortgesetzt. Den 25ten zeigten die Patien-
ten hervorstechende Abgestumpftheit, starken Speichelfluß,
bedeutende Athmungöbeschwerde, 25 Züge in der Minute,
nebst öfterem lockerem Husten. Der Herzschlag war deut-

lich fühlbar, der Puls weich, 60 Schläge in der Minute;
das Getränk wurde ganz verschmäht, der Koth ging dünn-

flüssig, stinkend ab und war mit vielem Schleim gemengt.

Der Ausschlag an der Schaam und dem Schweif
wurde zum Geschwür. — An der Behandlung änderte

ich nichts, nur wurde inzwischen ein Pulver in Flachs-
samen- und Gerstendekokt verabreicht, bestehend aus
6ai»Uliar-! dlitruw clopurati, Ivali sulpburati.

Aeußerlich machte ich Injektionen in die Vagina
und den Mastdarm aus schleimigen und narkotischen

Jnfuso - Dekokten. Mit dieser Behandlung fuhr ich

fort bis den 3ten Mai, wo sich die Patienten mnn-
terer und lebhafter zeigten, obgleich sie beinahe zu

Gerippen heruntergesunken waren. Es zeigte sich etwelche

Freßlust, der Speichelfluß war vermindert, der Koth
breiartig und nicht mehr stinkend, das Fieber vcr-
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schwuiiden, die Athmenzüge auf 15 Züge in der Minute ge-
funken, die Patienten achteten wieder aus ihre Um-

gebung, z. B. Futterschütten, Zurnfen u. f. w. Die Ge-

schwüre trockneten und die kleinern Stellen des Aus-
schlags schuppten sich so ab, daß nur noch kahle

Flecke zurückblieben. Als Futter ließ ich nur leichtes

Heu und Kleicntrank verabreichen. Mit den Bahnn-
gen wurde fortgefahren.

Innerlich wurden aromatische nebst erpcclorirenden
Mitteln verabreicht, alö:

ltp. pulv. rullivi« tisntisus«
» » Lslsiui sromatiei
» 8vu»'nis tveuieuti unuutici uiiuu uur. i!j
» Nugnosise üulpllurirne uue. V^j

» 8ulpl>ur. uur. unlimonii llraelim. üs

« kiluli sulpllurnli une. A

». 8. während einem Tage in ä Gaben zu gebrauchen.

Diese Behandlung wurde fortgesetzt bis den Ivten

Mai, wo sich die Patienten wieder ganz wohl befanden,

nur mangelte die Behaarung der Geschwürstellen. So
entließ ich die Thiere aus meiner Behandlung und machte

den Besitzer aufmerksam, daß er mit dem schnellen

Wiederersetzen dessen, was an Masse der Thiere ver-

loren gegangen, nur sachte vorwärts schreiten solle.
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